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3)er neue $ut
Der gäberli gritj fe£)rt heim, mit büfterer löiiene.

Cr ift fidjtlicf) oerörgert. Den gut fnallt er nur fo
auf beu gleiberhaten. ©eine grau grüfst er turj
unb mut). Cr get)t in bie Stube, fdjaltet bas
tKabio ein, [ehaltet es roieber aus. Cr öffnet bie

geitung, legt fie roieber l)in. Dann roirft er fid)
auf bas fRubebett unb fd)lief)t bie ülugen.

grau DJiarta roeif) 23efd)cib. gn fold)eu üageu

Cine neue Wttraftion

Setanntlid) tourbe ber ©olfplatj auf bem ©urteu aufgehoben unb
ber 9lutooerteI)r nad) bem gotel ©urtcmftubn unterfagt. Dafür
entftefjt bort jetjt ein Stinbetfpielplafj, beffen größte ÎIttraïtion

bie i)ier abgebilbete 9JîiniatureifenbaI)n ift.

^pi)otoprcö=®Uberbienft, 3ürid)

Eennt fie fid) aus. Sie febmeigt. IRebett ift Silber,
Sd)toeigen ift ©olb. Sie roäl)lt bas ©olb unb oer»
3iet)t fid) in bie 5Uid)e. 9iad) einer ÜBeile tommt fie
3urüd mit einer glafebe 23ier unb einem ©las.
33eibes ftellt fie fanft auf ein Difd)djen neben bem
Äanapee unb uerfd)minbet ebenfo lautlos, mie
fie getommen ift. dis fie roieberïommt, geroabrt
fie, bafj ber 9Jîanu feinem tBier bereits juge»
fprod)en l)at. Sie fet)t fiel) neben it)n unb füllt il)nt
bas ©las Don neuem. 9lber fie bleibt tapfer unb

fd)œeigt. ÎBieber ftrebt fie ber Md)e 3U.
Sd)iief)Iid) ftel)t ber gäberli gritj auf.

Cr bringt glafebe unb ©las in bie 5tüd)e uttb
banft. Unb nun bat ber 9llfol)ol bie ein»

geroftete gunge foroeit gelöft, baf; ber SJiattn
bie Spradje roieber gefunben bat.

„gd) babe bir bod) beute mittag Crbäpfel
heimbringen folleit." -

„ga, roarum? Sie fiub bod) red)t, fo fd)öite
baft bu fd)oit lange itid)t mebr erhalten."

„ga, febon, aber bas oerflirte, alte ®iarft=
roeiblein bat mir einen falfd)en günfliber
angehängt. 93erbammt nod) einmal! ÎBo
man heute jebes gräntli fo nötig braud)t. -
fiber ausgerechnet id) roerbe aud) nicht ber
fein, ber bas Ding 3ur f3oÜ3ei ober auf bie
93ant bringt. 23ei ber erften ©elegenbeit
uterbe id) oerfud)en, ben oermalebeiten
günfliber irgeitbroie roieber los3uroerben."

Das îlbenbeffen fd)medt grit; gäberli
ausge3eid)net. Cr padt gehörig eitt. 2Bas

IBunber, roenn ber ghnmel fdjliegltd) auf»

bellt, langfam 3roar, aber fidjer. Der günftige
9lugeitblid für grau DJtartba ift ba.

„Darf id) mir jetjt ben gut taufen, ben

roirgeftern im Sd)aufenftergefeben haben?"
gritj brummt, fieht 3um genfter hinaus.
„Du hatteft es mir eigentlich fdfon oer»

fprod)en."
grit) feufst: „9ta, bartn meinetoegett.

iBas toftet er?"
„Der rote 3toait3ig, ber braune fünfunb»

3tuan3ig grateten."
„9tlfo in ©ottesnamen, ba fittb 3toan3ig

grantett. Dtimm bett roten."
Der 9lbettb oerläuft frieblid) unb ange»

nehm. Cr hat fid) ein Pfeifchen angeftedt
uttb lieft bie 3eitung. Sie nimmt ben attbern
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Der neue Hut
Der Häberli Fritz kehrt heim, mit düsterer Miene.

Er ist sichtlich verärgert. Den Hut knallt er nur so

auf deu Kleiderhaken. Seine Frau grüßt er kurz
und mutz. Er geht in die Stube, schaltet das
Radio ein, schaltet es wieder aus. Er öffnet die

Zeitung, legt sie wieder hin. Dann wirft er sich

auf das Ruhebett und schließt die Augen.
Frau Marta weiß Bescheid. In solchen Lagen

Eine neue Attraktion

Bekanntlich wurde der Golfplatz auf dem Gurten aufgehoben und
der Autoverkehr nach dem Hotel Eurten-Kulm untersagt. Dafür
entsteht dort jetzt ein Kinderspielplatz, dessen größte Attraktion

die hier abgebildete Miniatureisenbahn ist.

Pkotopreh-Bilderdienst. Zürich

kennt sie sich aus. Sie schweigt. Reden ist Silber,
Schweigen ist Gold. Sie wählt das Gold und ver-
zieht sich in die Küche. Nach einer Weile kommt sie

zurück mit einer Flasche Bier und einem Glas.
Beides stellt sie sanft auf ein Tischchen neben dein
Kanapee und verschwindet ebenso lautlos, wie
sie gekommen ist. Als sie wiederkommt, gewabrt
sie, daß der Mann seinem Bier bereits zuge-
sprachen hat. Sie setzt sich neben ihn und füllt ihm
das Glas von neuem. Aber sie bleibt tapfer und

schweigt. Wieder strebt sie der Küche zu.
Schließlich steht der Häberli Fritz auf.

Er bringt Flasche und Glas in die Küche und
dankt. Und nun hat der Alkohol die ein-
gerostete Zunge soweit gelöst, daß der Mann
die Sprache wieder gefunden hat.

„Ich habe dir doch heute mittag Erdäpfel
heimbringen sollen." -

„Ja, warum? Sie siud doch recht, so schöue

hast du schon lange nicht mehr erhalten."
„Ja, schon, aber das verflirte, alte Markt-

weiblein hat mir einen falschen Fünfliber
angehängt. Verdammt noch einmal! Wo
man heute jedes Fräukli so nötig braucht. -
Aber ausgerechnet ich werde auch nicht der
sein, der das Ding zur Polizei oder auf die
Bank bringt. Bei der ersten Gelegenheit
werde ich versuchen, den vermaledeiten
Fünfliber irgendwie wieder loszuwerden."

Das Abendessen schmeckt Fritz Häberli
ausgezeichnet. Er packt gehörig ein. Was
Wunder, wenn der Himmel schließlich auf-
hellt, langsam zwar, aber sicher. Der günstige
Augenblick für Frau Martha ist da.

„Darf ich mir jetzt den Hut kaufen, den

wir gestern im Schaufenster gesehen haben?"
Fritz brummt, sieht zum Fenster hinaus.
„Du hattest es mir eigentlich schon ver-

sprachen."
Fritz seufzt: „Na, dann meiuetwegen.

Was kostet er?"
„Der rote zwauzig, der braune fünfund-

zwanzig Franken."
„Also in Gottesnamen, da sind zwanzig

Franken. Nimm den roten."
Der Abend verläuft friedlich und ange-

nehm. Er hat sich ein Pfeifchen angesteckt

und liest die Zeitung. Sie nimmt den andern

88



Heil, lieft ebenfalls. Dod)
auf einmal unterbricht fie
il)re fiettiire: „3d} möchte
bod) nicf)t, bafj bn ben
falfd)en giinfliber roeiter»
flibft."

„Süiefo foil gerabe id) il)n
nicht roeitergeben? Die ihn
oor mir hatte» gab ihn ja
and) roeiter. Weih ber 5tu!=

hid, rocr ihn alles fd)on
gehabt hat, unb ausgered)»
net id) foil ben Schaben
tragen?"

„Drohbem Gs ift bod)
unangenehm, mit einem
folfchen günffräntler er=

tappt 3U toerben. Unb ir=
genb jemanb toirb ihn
fd)lief;lid) auch abliefern
unb ben Schaben tragen
müffen."

„Natürlich ift es uttatt»
genehm. îlber es ift aud)
unangenehm, bamit sur
ißoligei 3u gehen. 3d} jebenfalls gehe nicht. Wan
mürbe bort am Gnbe nod) fo tun, als ob id) mo=

möglich bas £üug felbft fabrigiert hätte."
„Wenn es bir fo unangenehm ift, mir macht es

nichts aus. 3d} gehe fd)ou bamit 3ur "fBoligei."
grit) Säberli, gan3 baff, gudt feine grau an. Gr

überlegt. Gigentlid) märe er froh, äas ©elbftüd
los 3u fein. 2lber gan3e fünf grauten 311 oerlieren,
ift fdjliehlid) aud) tein Späh- Unb bod) oermag er
fid) 3U überroinben.

„IHlfo benn, mir foil's recht fein. Da ift ber un»
feiige günfliber." Unb er bauft ihr fogar.

2lm anbern Worgen ift gut Wetter. Gr hat es

fid) überlegt unb finbet, er habe benn bod) eine
mirtlid) patente grau. Wie er am bemühten
Sd)aufenfter oorbeitommt, fieht er bie beiben
Süte, finbet ben roten gaÜ3 hübfch, ben braunen -
fehr hübfch- 2Iber bei ben teuren 3eiten ift er
bod) froh, feiner grau nur ben roten beroilligt
3u haben. Der tut's ja aud) fehr gut.

51m Stbenb geht bas Ghepaar Säberli nod) ein
menig aus. grau Wartha feijt ben neuen Sut auf,
unb ber harmlofe Ghemann beachtet es nid)t

3nmier feltener toerben in ber Scf)roei;5 bie Sobbrunnen.
Unfer Silb ,)eigt einen ber legten in SBorben bei Siel.

'iPboto <PauI ^uloer, 53ern

einmal. îtuf bem Seimmeg treffen fie grau Ser»
ger. Die merit's fogleid).

„Gilten neuen Sut? - Steht 3hueu ausge3eid)=
net."

„3a", lad)t grau Säberli, „aber beuten Sie,
mein Wann hat's tiod) nicht einmal bemertt!"

Dlun aber fchaut er hin. ^Richtig, fie trägt ben

neuen Sut, aber ben - braunen!

Die !J3erle

Werjers hatten ein neues Wäbdjen. Scrr Weger
faitb fie red)t nett. 9lad) bent îlbenbeffett meinte
er beiläufig 31t feiner grau: ,,©an3 leder, nicht
roahr?" - „Otto", roarnte ihn bie ©attin, „oergih
nie, id) beïomme eher einen neuen Warnt als ein
neues Wäbd)en!"

Der Oufel fuhr mit bent tleitien Waili im Xram.
Da fagte ber Ontel: „Da ifd) aber fd)Iäd)ti fiuft."
- Waili mehrte fid) beleibigt: „3d) bi's aber ttib
gfi, Uttggle."
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Teil, liest ebenfalls. Doch
auf einmal unterbricht sie

ihre Lektüre: „Ich möchte
doch nicht, dast du den
falschen Fünfliber weiter-
gibst."

„Wieso soll gerade ich ihn
nicht weitergeben? Die ihn
vor mir hatte, gab ihn ja
auch weiter. Weist der Kuk-
kuck, wer ihn alles schon

gehabt hat, und ausgerech-
net ich soll den Schaden
tragen?"

„Trotzdem! Es ist doch

unangenehm, mit einem
falschen Fünffränkler er-
tappt zu werden. Und ir-
g end jemand wird ihn
schliesslich auch abliefern
und den Schaden tragen
müssen."

„Natürlich ist es unan-
genehm. Aber es ist auch

unangenehm, damit zur
Polizei zu gehen. Ich jedenfalls gehe nicht. Man
würde dort am Ende noch so tun, als ob ich wo-
möglich das Ding selbst fabriziert hätte."

„Wenn es dir so unangenehm ist, mir macht es

nichts aus. Ich gehe schou damit zur Polizei."
Fritz Häberli, ganz baff, guckt seine Frau an. Er

überlegt. Eigentlich wäre er froh, das Geldstück
los zu sein. Aber ganze fünf Franken zu verlieren,
ist schliesslich auch kein Spast. Und doch vermag er
sich zu überwinden.

„Also denn, mir soll's recht sein. Da ist der un-
selige Fünfliber." Und er dankt ihr sogar.

Am andern Morgen ist gut Wetter. Er hat es
sich überlegt und findet, er habe denn doch eine
wirklich patente Frau. Wie er am bewustten
Schaufenster vorbeikommt, sieht er die beiden
Hüte, findet den roten ganz hübsch, den braunen -
sehr hübsch. Aber bei den teuren Zeiten ist er
doch froh, seiner Frau nur den roten bewilligt
zu haben. Der tut's ja auch sehr gut.

Am Abend geht das Ehepaar Häberli noch ein
wenig aus. Frau Martha setzt den neuen Hut auf,
und der harmlose Ehemann beachtet es nicht

Jnnner seltener werden in der Schweiz die Sodbrunnen.
Unser Bild zeigt einen der letzten in Worden bei Viel.

Photo Paul Pulver, Bern

einmal. Auf dem Heimweg treffeu sie Frau Ber-
ger. Die merkt's sogleich.

„Einen neuen Hut? - Steht Ihnen ausgezeich-
net."

„Ja", lacht Frau Häberli, „aber denken Sie,
mein Mann hat's noch nicht einmal bemerkt!"

Nun aber schaut er hin. Richtig, sie trägt den

neuen Hut, aber den - braunen!

Die Perle

Meyers hatten ein neues Mädchen. Herr Meyer
fand sie recht nett. Nach dem Abendessen meinte
er beiläufig zu seiner Frau: „Ganz lecker, nicht
wahr?" ^ „Otto", warnte ihn die Gattin, „vergist
nie, ich bekomme eher einen neuen Mann als ein
neues Mädchen!"

Der Onkel fuhr mit dem kleinen Marli im Tram.
Da sagte der Onkel: „Da isch aber schlächti Luft."
- Marli wehrte sich beleidigt: „Ich bi's aber nid
gsi, Ungglc."
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